
WEIN

Niederösterreich

M an muss kein Weinbeißer sein, um von
den traditionellen Winzerhochburgen
Niederösterreichs gehört zu haben.
Hans Mosers „Reblaus“ zu kennen
reicht aus, um vom „Gumpoldskirch-

ner“ zu wissen, und auch in der Markengeschichte wird
man fündig: „Badener Lumpentürl“, „Dürnsteiner Floh-
haxen“, Poysdorfs „Saurüssel“, das Bad Vöslauer „Stadt-
siegel“, der „Kremser Schmidt“ oder das „Falkensteiner
Berggericht“ führen durch die geschichtsreichen Reb-
berge des Bundeslands. Die Marken mögen Teil der
Geschichte sein, der Befund bleibt aber klar: Ohne Nie-
derösterreichs Weine würde dem Exporterfolg Öster-
reichs – vor allem in die USA, die den „GrüVe“ lieben –
schlichtweg Substanzielles fehlen. Denn experimentelle
Stile, welche die „Millennials“ lieben, wie der Schaum-
wein „Pet Nat“, finden sich hier ebenso wie die stolzen
Wachauer Hauer mit ihrem eigenen Kodex und dem
„Smaragd“ als oberster Qualitätsstufe.

TRAUBEN. Hält
dasWetter?
Bleiben Extreme
aus? Anspan-
nung prägt die
Zeit bis zur Lese.

Diese Position als Kronjuwel des heimischen Weinbaus
geht weit zurück. Stifte und Klöster legten im 11. und 12.
Jahrhundert die Basis für ausgedehnte Weingärten. Bis
heute gehören die Stifte Zwettl, Klosterneuburg, Alten-
burg, Herzogenburg, Heiligenkreuz und Göttweig, wenn
auch vielfach mit Pächtern, zu den großen Erzeugern.

Rieden-Schau am Klosterberg. Schaut man beispiels-
weise vom 422 Meter hohen Klosterhügel Göttweigs in
die Ebene, erfasst der Rundblick neben dem nicht von
ungefähr so benannten „Pfaffenberg“ (einem ehemali-
gen Stiftseigentum) in der Wachau auch vier weitere
Weinbaugebiete. Das Kremstal schließt unmittelbar an,
dreht man sich, fällt der Blick auf Kamptal und Traisen-
tal, während in der Ferne sogar die Lösswand des Wag-
ram zu erkennen ist.
Doch nicht nur heiligmäßige Männer schätzten dieses
Weinland; auch das NS-Regime wusste den Niederöster-
reichern Honig ums Maul zu schmieren: „Der Weingau

Niederösterreich ist der unbestrittene Weingigant des Landes.
Weniger Folklore als konsequente Qualitätsarbeit haben den Wandel

der Hochburg des Grünen Veltliners unumkehrbar gemacht.
Text: Roland Graf
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österreich weiter. Auch wenn vielerorts aus dem „Natur-
wein“ ein zeitgeistiger „Natural Wine“ geworden ist. Da-
runter kann man mangels Definition viel verstehen.
Etwa den Verzicht auf Schwefel, eine biodynamische
Arbeitsweise nach Rudolf Steiner oder auch die Sorge
um die Bodenverdichtung.
2007 startete Winzer Karl Neustifter sein ambitioniertes
Projekt „Stockweingarten“ in Poysdorf. In der Riede
Steinberg griff er dafür die bis in die 1950er-Jahre übli-
che Erziehungsform der Reben auf. „Der Aufwand für
die Bewirtschaftung ist bis zu vier Mal höher als in den
anderen Veltliner-Weingärten, dafür profitieren die
Trauben im Stockkultur-Weingarten von der raschen
physiologischen Reife.“ Mittlerweile gibt Neustifters
„Retro-Weingarten“ auch die Wissenschaft recht: Das
Wurzelsystem liegt tiefer und versorgt die Rebstöcke
besser mit Wasser. Boden- und Blattanalysen zeigten,

dass der Boden lebendiger ist als
in anderen Weingärten. Der Ver-
zicht auf Traktoren lässt dem
Boden offenbar mehr „Luft zum
Atmen“.
Freilich, bei allem Willen zum
naturnahen Weinbau spielt die
„Mutter“ der Reben nicht immer
mit. Wetterextreme nehmen zu.
20 Minuten Hagel, wie er am
22. August die Stöcke in Spitz und
Umgebung entlaubte und Trau-
ben platzen ließ, reichen für
einen Totalverlust im Weingar-
ten. Dazu kommen immer trocke-
nere Winter, die die Pflanzen
ebenfalls stressen: „Den ersten
nennenswerten Niederschlag
hatten wir erst im Mai“, formu-
liert es etwa Carnuntum-Winzer-
präsident Robert Payr.

Gallisches Dorf in Rot. Der lange
Weg zur Akzeptanz betraf auch

Payrs Region, die man das „rote“ Niederösterreich nen-
nen könnte. Denn das alte Römer-Land Carnuntum
stellt das einzige blau-gelbe Weinbaugebiet mit einer
Dominanz roter Trauben dar. Vor allem der Zweigelt
ergibt hier einen bei aller Dichte stets auch frisch und
lebendig wirkenden Wein. Das Klima, das zwar kühler
als am benachbarten Neusiedler See, aber deutlich wär-
mer als nördlich der Donau ist, bringt diesen eigenen
Typus hervor. Mittlerweile wird das Aushängeschild
„Rubin Carnuntum“ auch zu 100 Prozent aus der Zwei-
gelt-Rebe gekeltert. Mit diesem Wein begann ab 1992 der
Höhenflug, „denn früher haben selbst die Bewohner der
Region keinen Wein aus Carnuntum in den Urlaub oder
als Geschenk mitgenommen“, erinnert sich Winzer-Ob-
mann Payr. Es war letztlich die Akzeptanz auf dem
(internationalen) Markt, die diesen Stolz auf die Römer-

HERKUNFT.
Wachau: Steile
Rieden, große
Weine. Neu ist
der DAC-Status.

des Großdeutschen Reiches“ titelte eine Broschüre des
Gaupresseamts, das die Begründung gleich nachlieferte:
„Die mit Reben bepflanzte Fläche umfasst über 40.000
Hektar von 110.000 Hektar im ganzen Reich.“ Bis heute
ist die Dimension der acht niederösterreichischen
Anbaugebiete im mitteleuropäischen Vergleich beein-
druckend: Die 28.000 Hektar verteilen sich aber recht
uneinheitlich. Während der Veltliner-Gigant Weinviertel
allein 13.500 Hektar aufweist, umfasst das Traisental
lediglich 820 Hektar. Doch nicht nur in Sachen Weiß-
wein ist das Weinviertel ein Spitzenreiter in Sachen
Menge – mit 3343 Hektar weist das Gebiet allein mehr
Rotwein-Pflanzungen auf als der Rest des Bundeslandes
zusammen!

Reinsortig und zuckerfrei. Diese Dimensionen zu ken-
nen ist wichtig, wenn man den Weg von der Masse zur
Klasse verstehen will. Denn er ging
von den kleineren Weinbaugebie-
ten an der Donau und ihren
Nebenflüssen aus, ehe er das
ganze Land erfasste. „Damals
kamen die Traktoren auf, und
Lagen in der Ebene waren viel
gefragter“, erinnert sich Hans Alt-
mann. Sein Schwiegervater Josef
Jamek aber sicherte sich die steile
Ried Klaus („von Klause wie Eng-
stelle!“) und legte den ersten sor-
ten- und lagenreinen Riesling der
Wachau, die legendäre „Ried
Klaus“, vor. Sechzig Jahrgänge ist
das nun her, und 1959 misstraute
der Großteil der Hauer reinsorti-
gen Weinen; ihr „gemischter Satz“
war eine Art natürliche Versiche-
rung, dass stets ein Teil des Lese-
guts reif wurde. „Vor allem die
geraden Jahre in den 1970ern
ergaben aber äußerst saure
Weine“, schildert Altmann. Über-
spitzt formuliert: „Mit 13 Grad KMW (= Klosterneuburger
Mostwaage, 15 Grad KMW sind heute das Minimum für
Qualitätswein, Anm. d. Red.) gelesen und mit fünf Kilo
Zucker aufgebessert!“
Während Altmann 1975 seine Diplomarbeit den Struk-
turproblemen im Weinbau widmete, war Josef Jamek
schon wieder einen Schritt weiter. „Naturwein“, also
weder entsäuerte noch gezuckerte Qualität, wollte er
machen. Es war ein Weg, der bis heute im Rahmen der
„Steinfedern“, „Federspiele“ und „Smaragde“ der Vinea-
Wachau-Winzer begangen wird. Und dessen nächstes
Kapitel mit Herwig Jamek auch eine neue Generation
mitgestaltet: Der Mediziner und Winzer setzte sich für
ein DAC-Statut im idyllischen Donautal ein, das ab dem
Jahrgang 2020 Realität wird. Doch auch abseits familiä-
rer Bande lebt Josef Jameks Innovationsgeist in Nieder-

Die Position als Kronjuwel
des heimischen Weinbaus

geht weit zurück.
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region gefestigt hat: „Als man gesehen hat, dass viele
Gäste so gern hierherkommen, weil die Weine so gut
sind, hat sich das gedreht.“ Speziell die Blaufränkischen
vom Spitzerberg im Osten des Weinbaugebiets Carnun-
tum haben in den vergangenen Jahren auch Zweigelt-
skeptische Sommeliers für dieses Gebiet eingenommen.
Mittlerweile ist der „rote“ Geheimtipp aus dem Weiß-
weinland Niederösterreich längst ein Muss auf der
Weinkarte.

Johanniter und Lämmerschwanz. Diesen Weg zur grö-
ßeren Resonanz hat eine andere Region mit ihren Spe-
zialitäten noch vor sich. Zierfandler und Rotgipfler sind
sogar im Weltmaßstab ein Alleinstellungsmerkmal der
Rieden entlang der Südbahn. Doch während Kenner die
Heurigen der Thermenregion gezielt nach reifen Wei-
nen dieser Sorten „abgrasen“, weiß man international
noch zu wenig davon. „Auf weniger als 95 Hektar wird
der Zierfandler angebaut“, rechnet der Tattendorfer
Winzer Christian Reinisch vor.
Wer es noch exotischer will, wird bei Bio-Winzerin Bir-
git Pferschy-Seper fündig; Lämmerschwanz (eine der
ältesten Sorten Österreichs), Viognier oder Harslevelü
(oder Lindenblättriger, eine autochthone ungarische
Weißweinsorte), haben selbst Weinkenner noch nie in
freier Wildbahn gesehen. „Ich wollte mir irgendwo ein
Stückerl Weingarten bewahren, in dem ich alte Sorten
wieder neu auspflanze und beobachte“, so die Mödlin-
gerin. Dazu kommen aber auch neue Versuchspflanzun-
gen mit pilzresistenten Reben wie Cabernet Blanc, Sou-
vignier Gris und Johanniter. Es kommt also nicht von
ungefähr, dass Heinrich Hartl als Obmann des Wein-
forums Thermenregion die Sortenvielfalt als eine
Besonderheit auslobt: „Die Thermenregion schafft glei-
chermaßen beste Bedingungen für elegante Weißweine

als auch für burgundische Rotweine. Das gibt es in ver-
gleichbarer Qualität in keinem anderen österreichi-
schen Weinbaugebiet.“
Mit Events, in „Normaljahren“, verbreitet sich aber auch
hier die Kunde von den urtümlichen Rebsorten, der
„Weinstieg“ zur Präsentation der neuen Weine hat
ebenso wie die „längste Schank der Welt“ entlang der
Weinstraße ihre Fans. Der Stolz auf die Winzer (oder der
Durst auf Neues?) beschert auch dem „Weinherbst Nie-
derösterreich“ Rekordbesuche. Bis Ende November
2020 wird er, heuer „mit Abstand“, in 100 Weinbauge-
meinden gefeiert. Dass aus der vor 25 Jahren gestarteten
Initiative eine derartige Eventreihe werden konnte,
macht das Land Niederösterreich am „ausgewogenen
Verhältnis zwischen dem Bewahren von Tradition und
der Weiterentwicklung des Angebots“ fest. Auf Winzer-
romantik allein verlässt sich die Winzerszene nicht. Und
sie muss es auch längst nicht mehr. s

Niederösterreich*
Weinbflugebiete Betriebe Rebfläche WW (hfl) RW (hfl)

Thermenregion 693 2192,23 1125,97 964,75
Kremstal 747 2377,67 1833,50 421,88
Kamptal 823 3917,69 2966,68 795,70
Wagram 926 2722,26 2032,31 578,97
Traisental 451 820,88 610,14 141,98
Carnuntum 282 906,06 387,56 471,87
Wachau 502 1344,03 1173,35 116,78
Weinviertel 3791 13.886,06 9874,80 3343,71

Rote Geheimtipps, autochthone Sorten und PiWi-Reben.

NAMEN.Weine unff
Ortsgeschichte: wie
etwa „Falkensteiner
Berggericht“.

ORTE. Im „Weinherbst“
öffnen sichWeingüter
wie Kellergassen in 100
Weinbaugemeinffen.
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